
Von Martin Winterling

Cum Ex –
und hopp

Mein Freund Bruno schien mit sich
und der Welt im Reinen zu sein.

Wir genossen im Biergarten den lauen
Herbstabend und wussten, es wird
wohl der letzte sein, um noch ohne Heiz-
pilze draußen zu hocken. Wir schwie-
gen. Mit das Beste an guten Freunden ist
eben, dass man den Mund halten kann.
Bruno trank sein Pils auf einen Zug leer.
„Hast wohl Durst?“, sagte ich zu Bru-
no.

„Hmm“, brummte Bruno. „Der erste
Schluck ist der beste!“

„Ex und hopp.“
„Cum Ex und hopp“, nickte Bruno.
Aus heiterem Himmel fragte mich

Bruno: „Was würde wohl passieren,
wenn rauskäme, dass Hartzler über Jah-
re hinweg den Staat um Milliarden be-
humst hätten?“ Ich stutzte.

„Sagen wir mal 30 Milliarden Euro ...
oder mehr.“

„Das wäre wohl ein ziemlicher Skan-
dal“, meinte ich, wusste aber nicht, auf
was Bruno hinauswollte.

„Siehst du!“, triumphierte Bruno.
„Deswegen wählen die Leute AfD.“

„Weil Hartz-IV-Empfänger den Staat
nicht um Milliarden prellen?“

Bruno schüttelte den Kopf. „Du ka-
pierst es nicht!“, sagte Bruno. „Cum
Ex!“

Wenn Arme Gesetzeslücken ausnut-
zen und den Staat betrügen, sei die

Aufregung groß. Im Nu würden die Ge-
setze geändert und die Betrüger best-
raft. „Wenn die Reichen systematisch
den Staat bescheißen, schert sich keine
Sau drum!“ Inzwischen sei bekannt,
dass Banken zusammen mit reichen
Kapitalanlegern über viele Jahre hinweg
mit der Hin- und Herschieberei von
Aktien um den Jahreswechsel herum
Rückzahlungen von Steuern kassier-
ten, die gar nicht bezahlt wurden.

„Der Clou dabei ist“, meinte Bruno:
„Sie müssen es gewusst haben! Alle!“
So blöd könne kein Mensch sein. Zu
glauben, es könne legal sein, nicht be-
zahlte Steuern zurückzuverlangen.

„Was ich nicht weiß, macht mich halt
nicht heiß“, sagte ich.

„Aber die allergrößte Frechheit ist“,
setzte Bruno nach, „dass ein paar ganz
dreiste Kapitalanleger auch noch so tun,
als seien sie unschuldig und wären von
der Bank beim Reichwerden betrogen
worden.“

Bruno nippte an seinem Glas.
„Ist dir der Durst vergangen?“
Bruno schüttelte den Kopf. „Schon

komisch“, sagte er. „Im Deutschen
können wir beim Essen zwischen Appe-
tit und Hunger unterscheiden. Aber es
gibt kein Wort für Appetit auf Trinken.
Nur Durst.“

Wir sinnierten vor uns hin. „Was Wor-
te ausmachen können ...“, sagte Bruno
und nahm einen Schluck. Vermutlich sei
das der Grund, dass der Cum-Ex-
Skandal in der Öffentlichkeit nie wirk-
lich ein Skandal wurde. Uns fehle das
richtige Worte für diese Schweinereien.
„So was Griffiges, so was wie Sozial-
schmarotzer“, meinte Bruno.

„Bei Cum Ex denkt halt jeder an ...“
„... hopp“, vervollständigte Bruno

meinen Satz. „Prost!“

Rundschlag Die Zeitung errötet
Wie der Meistergrafiker Walter Schönauer gestern über die Samstagsausgabe herfiel

ten gefunden sein. Schlagworte auf Artikel
setzen. Grafiken daraus erschaffen für die
Kunst-Beilage. Pizza aus dem Karton, essen
im Stehen. Zur Inspiration ein Wulle-Bier.

Es wurde 22 Uhr – und ein Ende war nicht
abzusehen. Die alte Hexe Panik schlich sich
heimtückisch von hinten an . . .

Für den Fall, dass Sie heute, am Samstag-
morgen, diese Zeitungsausgabe tatsächlich
im Briefkasten stecken haben sollten, hof-
fen wir, dass Sie eines zu würdigen wissen:
Sie hat die wunderschöne Eigenschaft des
Fertiggewordenseins.

viele naheliegende Worte, wir brauchen ab-
seitigere! Wir haben zu viele nebulöse Wor-
te, wir brauchen klarere! Und wir wollen
positiv sein: Ja! Gut! Zuversicht!

Und jetzt: Die ersten zehn, zwölf Schlag-
worte am Rechner auf die ersten zehn, zwölf
Seiten pinnen . . .

�

Und dann rannte doch die Zeit. Immer
mehr, immer weitere Seiten fluteten heran,
immer mehr, immer weitere Begriffe woll-

lich doch wieder verworfen zu werden. Da
ist zum Beispiel der Artikel über die Zau-
bershow von Michael Kraus, der in einem
einzigen Handball-Bundesligaspiel 18 Tore
für den TV Bittenfeld erzielt hat: Sensatio-
neller Wurfarm, der Mann ist eine Leuchte
seines Fachs – wie wär’s mit „Armleuch-
ter“?

Lieber doch nicht. Nehmen wir stattdes-
sen: „Kunst“.

Seitenstapel um Seitenstapel arbeitet
Schönauer durch. Wir haben zu viele lange
Worte, wir brauchen kürzere! Wir haben zu

Von unserem Redaktionsmitglied
Peter Schwarz

Waiblingen.
Schön, wenn aus dem, was man Tag
für Tag so treibt, zur Abwechslung mal
keine Salatkopf-Verpackung wird.
Sondern: Kunst. Notizen zur Arbeit an
dieser Zeitungsausgabe mit Walter
Schönauer, dem Schöpfer der Herbert-
Grönemeyer-Albumcover.

Bis gegen 16 Uhr saß der Künstler eigent-
lich nur auf einem Bänkchen in der Sonne.
Erster Arbeitsschritt: warten. Rote Schlag-
worte auf Zeitungsseiten zu knallen, geht ja
erst, wenn es Zeitungsseiten gibt, auf die
man etwas knallen kann. So aber sieht das
Redakteursdasein aus: Vor 9 Uhr kommt
keiner, vor 17 Uhr ist nichts fertig, und
dann muss alles ganz schnell gehen.

Schönauer faulte also erstmal nur rum.
Zum Glück gab es die Pressekonferenz des
FC Bayern. Spätestens da stand tröstlich
fest: Egal, wie chaotisch es bei der Kunstak-
tion im Zeitungshaus am Ende im ultra-
hocherhitzten Zeitdruckkessel zugehen
würde – bestimmt nicht bekloppter als in
der Münchner Wirrwelt des Uli Hoeneß.

Zwischendurch setzte Schönauer sich in
eine Redaktions-Themenkonferenz und
fragte anschließend verwundert, um was es
bei dem angekündigten Artikel über die
„Schweigepest“ gehe – etwa um die Vertu-
schung katholischer Missbrauchsskandale?
Nein. Um die Schweinepest.

�

Aber dann: Um 16.30 Uhr liegen die ersten
16 Lokalseiten vor – und Walter Schönauer,
mit pinkem Edding bewaffnet, steht mal
tiefenentspannt sinnierend da, mal knattert
er binnen einer halben Minute drei Schlag-
worte raus.

Redakteure werfen Vorschläge ein, Ideen
nehmen Gestalt an, lösen Verwunderung
aus, generieren Aha-Effekte – um schließ-

Walter Schönauer (Mitte) beim Begriffe-Ausbrüten mit den Redaktionsmitgliedern Jörg Nolle, Andrea Wüstholz, Peter Schwarz, Frank Nipkau. Bilder: Büttner

„Schmunzelmonster“ – und drauf damit!

Psychokrieg um den Nordostring
Wie Befürworter des Rings ihn zum Jagen zu tragen versuchen und Gegner des Rings ihn in seinem Planungs-Unwillen stärken

dem landesweit vom Aussterben bedrohten
Rebhuhn Lebensraum bietet.

Der Arge-Vorstoß spielt dem Landesver-
kehrsministerium in die Karten: Ein Spre-
cher von Hermanns Ressort hat erst diesen
Sommer wieder auf zwei grundsätzliche
Einwände hingewiesen.

Erstens: Der Ring stehe ja gar nicht im
„vordringlichen“, sondern nur im „erwei-
terten Bedarf“ des Bundesverkehrswege-
plans – es gebe wichtigere Projekte, zum
Beispiel den Ausbau von A 8 und A 81, de-
ren Planung das Personal bereits auslaste.

Zweitens: Die Grünen glauben nicht im
Entferntesten, dass der Nordostring einen
Beitrag zur Minderung des Feinstaub- und
Stickoxidproblems in Stuttgart leisten kön-
ne. Und wenn überhaupt, dann nur in Kom-
bination mir der sogenannten Filderauf-
fahrt. Diese Idee einer vierspurigen Straße
im Osten Stuttgarts, die das Neckartal mit
der A 8 auf der Filderhöhe verbände, ist
aber derzeit eine lupenreine Luftnummer:
Das Projekt, das eine Tunnel-Lösung erfor-
dern und mindestens 400 Millionen Euro
kosten würde, steht im Bundesverkehrswe-
geplan überhaupt nicht drin. Wie aber sol-
len zwei Mammutprojekte, die – wenn über-
haupt – erst in Jahrzehnten fertig werden,
die aktuellen Feinstaubprobleme im Stutt-
garter Talkessel lösen?

Das sieht der Waiblinger Bundestagsab-
geordnete Joachim Pfeiffer, Vorsitzender
der CDU-Regionalfraktion, anders: „Wir
erwarten vom Koalitionspartner im Land,
dass er mit der Planung beginnt! Früher
war der Engpass die Finanzierung. Der
neue Engpass ist die Planung.“

eine Maßnahme zur Luftreinhaltung“. Im
Gegenteil würde er „ein wichtiges Naher-
holungsgebiet zerstören, das direkt vor der
Haustüre von 100 000 Einwohnern im Nor-
den und Osten von Stuttgart liegt“. Die
Nabu-Gruppen aus Fellbach und Korn-
westheim weisen ferner darauf hin, dass das
Schmidener Feld seltenen Vogelarten wie

zu Zirkel und Lineal greift, tut sich nichts.
Ziel der CDU ist es deshalb, Hermann

zum Jagen zu tragen. Dabei soll der „Luft-
reinhalteplan“ der Region Stuttgart helfen,
der aktuell in einer Entwurfsfassung vor-
liegt: Rund ums staugeplagte Stuttgart,
heißt es darin, bestehe ein „umfangreicher
Nachholbedarf“ nicht nur beim „Erhalt“,
sondern auch „beim Ausbau des Verkehrs-
netzes“. Im Sinne der Luftreinhaltung
müssten „vor allem jene Maßnahmen ge-
plant und schnellstmöglich realisiert wer-
den, die zu einer Entlastung des Talkessels
vom Durchfahrtsverkehr führen“, indem
sie die Kolonnen durch die Peripherie len-
ken – und dazu zähle der Nordostring.

Botschaft zwischen den Zeilen: Hermann,
gib endlich nach und plane!

Druck und Gegendruck

Die gegen den Ring kämpfende Initiative
Arge Nord-Ost aber macht Gegendruck: Sie
hat „während der Öffentlichkeitsbeteili-
gung zum neuen Luftreinhalteplan“ betrof-
fene Bürger aufgefordert, „Stellung zu neh-
men und die Streichung des Nordostrings
aus dem Entwurf zu fordern“. Mehr als 700
Protestnoten sind zusammengekommen.

Botschaft zwischen den Zeilen: Winnie,
bleib standhaft!

Joseph Michl, Vorsitzender der Arge, er-
klärt: Der Nordostring „würde große
Frischluftflächen zerstören, gleichzeitig die
Luft aber jedes Jahr zusätzlich mit 6000
Tonnen CO2 und sechs Tonnen Stickoxiden
belasten. Damit wäre er alles andere als

Von unserem Redaktionsmitglied
Peter Schwarz

Waiblingen/Fellbach.
700 Stellungnahmen gegen den
Nordostring hat die Initiative Arge Nord-
Ost zusammengetragen. Sie will da-
mit dem ringskeptischen grünen Lan-
desverkehrsminister Winfried Her-
manndenRücken stärken–währenddie
CDU ihn mürbe zu machen versucht.
Notizen zum aktuellen Stand eines Stra-
ßenbau-Psychokriegs.

Seit vielen Jahren drängt die CDU auf den
Bau einer vierspurigen, rund 210 Millionen
Euro teuren Straße über das ökologisch
wertvolle Schmidener Feld von der B 14 bei
Fellbach zur B 27 bei Kornwestheim. Dieses
Projekt, der Nordostring, ist wie eine Katze:
Es hat sieben Leben. X-mal schien es tot
und begraben, ebenso oft hüpfte es wieder
aus dem Schacht. In diesem Psychokrieg
zerren Befürworter und Gegner derzeit wie-
der mal von zwei Seiten am grünen Landes-
verkehrsminister Winfried Hermann.

Der Nordostring ist im Bundesverkehrs-
wegeplan in der Rubrik „erweiterter Be-
darf“ geführt und mit „Planungsrecht“ ver-
sehen. Der Bund stellt die Gelder zur Verfü-
gung – die Planung obliegt dem Land. Das
heißt aber: Der Bund kann Schotter wie
Heu versprechen – solange das Land nicht

Argumente
� Ring-Befürworter sagen: Dank
solch einer Straße müsse sich der Ver-
kehr zwischen Waiblingen und Lud-
wigsburg künftig nicht mehr durchs
Stau-Nadelöhr Neckarrems quälen.
Und eine Lenkung von Verkehrsströ-
men durch die Peripherie werde den
feinstaubgeplagten Stuttgarter Talkes-
sel entlasten.
� Ring-Gegner sagen: Der Ring wer-
de zusätzlichen Verkehr anziehen
(Fernfahrer, unterwegs zwischenWest-
und Osteuropa, könnten die Route
über Nordostring und B 29 als Alterna-
tive zur A 8 entdecken) und „induzier-
ten Verkehr“ auslösen (so bezeichnen
Experten das Phänomen, dass in dem
Moment, wo mehr Straßen zur Verfü-
gung stehen, auch mehr Leute als bis-
her ins Auto steigen, um zur Arbeit
oder zum Einkaufen zu fahren).

Die neuen ZVW-Podcasts
sind online zu hören

Waiblingen.
Ein neues Angebot zum Hören sind die
Podcasts aus dem Zeitungsverlag Waib-
lingen. Hans Pöschko und Frank Nipkau
sprechen in „Die Woche“ über Kirche
und Homosexualität. Danny Galm sagt,
wo der VfB Stuttgart vor dem Spiel ge-
gen Borussia Dortmund steht. „Wir re-
den über den VfB“ heißt dieser Podcast.
Die beiden Folgen sind online zu hören
unter zvw.de/podcast.

Kompakt

Gastwirt bedroht,
Automat aufgebrochen

Weinstadt.
Ein Gastwirt ist in Großheppach bedroht
worden, und es wurde ein Automat auf-
gebrochen. Den Aufbruch hatte der
Gastwirt am Freitagmorgen kurz vor 2
Uhr angezeigt. Er gab an, zwischen 0.30
Uhr und 1 Uhr von zwei unbekannten
Männern bedroht und zum Verlassen sei-
ner Bar in der Heinkelstraße aufgefor-
dert worden zu sein. Der Mann verließ
das Lokal und versuchte dann laut Poli-
zei vergeblich, Autofahrer anzuhalten,
um sie um Hilfe zu bitten. Später kehrte
er in die Bar zurück und stellte fest, dass
der Automat aufgebrochen war. Über
den Wert des Raubguts und die Höhe des
Schadens ist noch nichts bekannt. Die
Kriminalpolizei bittet nun um Zeugen-
hinweise. Wer zur Klärung des Vorfalls
beitragen kann und in der Nacht etwas
bemerkt hat, sollte sich bei der Kripo un-
ter der Telefonnummer 0 71 51/9 50-0
melden.

Drehmoment: Kunst und Produktion
schuf der KünstlerNiklas Roy einen unge-
wöhnlichen Brunnen: eine Wasserorgel,
deren Fontänen von Hochdruckreinigern
der Firma Kärcher betriebenwerden: Brun-
nen am Kronenplatz, Winnenden, täglich
7.30 bis 21.30 Uhr.
� Mit ihrer Klanginstallation „raumfar-
ben07“ machen die Komponisten und
Klangkünstler Sam Auinger und Hannes
Strobl darauf aufmerksam, welch prägen-
de Rolle das Hören in unserer Weltwahr-
nehmung spielt. In Zusammenarbeit mit
der Backnanger Firma d&b audiotechnik
entwickelten sie für die Kirche St. Johan-
nes in Backnang, Obere Bahnhofstraße
22–24, das Installationskonzept eines
Lautsprechersystems, das sich diskret in
den Kirchenraum einfügt: Samstag, 20.
Oktober, 14 Uhr (Trauung) und 16 Uhr
(Trauung), Sonntag, 20. Oktober, 10.30
Uhr; Samstag, 27. Oktober, 17 und 18 Uhr,
Sonntag, 28. Oktober, 9, 10.30 und 12 Uhr.

� Was passiert, wenn Kunst und Produkti-
on aufeinandertreffen? Das Projekt
„Drehmoment“ der Kulturregion Stutt-
gart öffnet der Kunst den Zugang zu indus-
triellen Ressourcen. 34 nationale und in-
ternationale Künstler arbeiten noch bis
zum 28. Oktober in Industrie- und Hand-
werksbetrieben in und um Stuttgart und
entwickeln mithilfe der ungewohnten
Möglichkeiten – Maschinen, Fertigungs-
prozesse, Produkte, die Mithilfe der Beleg-
schaft – neue Kunstwerke.
� Zu den „Drehmomenten“ zwischen
Rems und Murr zählen auch die heutigen
Ausgaben derWaiblinger Kreiszeitung, der
Schorndorfer Nachrichten, der Winnender
Zeitung und der Welzheimer Zeitung. Der
Grafik-Künstler Walter Schönauer, der
als Art-Direktor für die Musikzeitschrift
„Rolling Stone“ arbeitet, gestaltet die
„Printed Cloud“.
� Auf dem Winnender Kronenplatz er-
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